
3. Zusammenfassung 

Die Unt€fl'S uchung de r Zu sa rnmullhCi llgc VOll Ge-b~ud e und 
Techno lagie n ach d er besch riebe nen MeLhod<! i st n otwell ­
digel1weise ein.se<i tig. Sie b erü·hrt n ti mlich die mit den Futte r­
verwertungs-, ,Milchproduktions- und sons tigen :bio'logischen 
G.egeibenh eiten d er Ti ere 2lLl&ammcnhängendcn F rogen und 
Zusammenhänge der WirtschafLli chl<e it nicht. Sie bel'Ücksich-

üg t auch d,ie Untersuchun.g de r Zus'a mJllcnhii nge der Anl~ge 
Inw. des Gebii udos sowi e di e b etrieblichen Gegclwnheilen des 
d io Anlage vel\wi r-k I i eh enden Ile triebes nich t. Die Au.fg.all.J e 
dieser UnLeffiuclnl1lgen h esl<a nd led ig li ch da ri n, die Bez.iehllng 
des Gebäudes un d seine r Zus'3 tzeinl'i chtungen zu d em dari n 
o!\}la u,(cn'den Betl'ieib festzus tellen ,und schlrießlich duo'Ch d en 
Vergleich verschiede ner Vari anten a uJ die h eutigen l eclwisch 
wi.rtsch aüli chsl cn Te ehn ola.gi en himouweisen. A 69',6 

Einfluß der baulichen Gestaltung von Stallanlagen 
auf die Wirtschaftlichkeit 

Or_ rer. oec. habil. I. BERENO* 

1. Zur Entwicklung des Grundmittelbedarfs 
in der ungarischen Landwirtschaft 
im Verhältnis zum Produktionswert 

Seit de r sozialis tischen Umges taltung der La ndwirtscha ft in 
G ro lJbetriebe pr üft jede P roduktionsgellosseJl seha ft und 
n a türlich a uch jedes vo lk seigene G ut ~' rn s th a ft de li fü" eincn 
bes timmten P roduktionswert ed o1'llerli ch en lll ves titions­
beda d (die zum Prodnktion swert von 100 Ft nötigen 
G rlln d mi ttel, bzw. die 1I0 tw E' ntlige Ill ves t itio n zu r Erhühung 
der P roduktion um 100 Ft). PrüfeIl wi,' ueu Durchschnitt 
dieser '''erle fiir die g,·s anl!.e unga rische La ndwil'lscha ft 
lii nge "e Zeit, so (· rgeben s ich die in Ta fel 1 gena llilten 
Zahleu. 

A us uer Tafel folg t, da ß s ich der a uf 100 Ft G "undmittel 
entfallende P rodul,tioll swert von Jahr zu J ahr verringert e. 
Vielleie!,t is t ue,' schll elle An s tieg Ut's Grundrnittelbeda rfs 
deprimierellu , uoeh lieg t de,' 11 a up l grun d da Hi,' darin , ua ß 
ein Teil der I 11 Vl's ti t ion en die la ndwirtsch a ftl ic he Produk tio ll 
nieh t erhöh t. J ene In ves t it iollen, die ausfall ende Acker ­
WicheIl (in den Jahren HJli9 bis J.965 ve .... ingerte sich das 
wi chtigs te Produktionsmittel dcr Landwirt scha ft , die A cI<er­
flüc h(' , UIII 786 000 Kaws tra ljoch' ) und uie aus der Land­
wirt scha ft a ussch eidenuen Arbei tskrii [te (in d em vorcr­
wähnten Zeitl'Ullm sa llk dic Zahl de l' in der Landwil'lscha rt 
Deschiiftig ten um 663 000) a usgleichen mü ssen , dienen nul' 
,kr A ufrechterhaltung del' Produktio ll . Sie ers etze Il die 
lebendige Arbeit durch v ergegens tä ndlich te Ar b eit, die 
t ieri scl, e ZlIgkraft durch m echanische Zugk ra ft . W enn die 
E rsa tzkos teIl der a usgeschiedenen A rbei tslu-a ft d ie Stelle 
bes treiten m iißtc, zu der der Arbeiter g ing (je Ak 80- bis 
J.OO 000 F t , das sind in 17 J a hren für die 663 000 Ak 
50 Milli arden F t), da nn würde in diesen Volkswirtseh a fts­
zweigen der Grulldmittclbeda rf n achwcisba l' schnell wachselI. 

'ViihrelId der Zeit de r unmittclbaren U Illges taltllo g der 
l.a ndwirtseha ft und auch " ... chhe ,· die llte ein bedeutender 
'I'<' il der lllves titiollen da:w, di e Ge büudel<apazitüt de,' la lld­
wirtsch aftli chen Kleinbe trieb e u urch Iür deli Großbetri eb 
geeignet e Gebüude zu erse tzen ; weil dcr abnehmende Tier­
bes ta lld in den individuellen H a uswirtsc haflen durch v er­
meh r te IJaltung in deli L l'l;-cigenc il G roßs tiillen a usge­
g lichen werd en IllUotp. D cr b edeutclldcre Teil der Ba u­
in ves titionen dien te also ni cht dem Zuwach s der l'roduktiv­
IU'üft c, sondem bloß dem E rsa tz de r Grundmittel. Der 
Grundmittclbcda rf er!,öhtc sich a uUcrdell\ da durch, daß 
nich t m ch,' wic früh er 1I0lzba u ten, so ndern M"ss ivbaUle li 
.. rrleh tet wurd en. Die Mass ivba uten ze ichnen s ich z war dU" eh 
funktionell e Vorteile a us, jedoch wirkt s ich ihre längere 

• Mi nis te rium für Lnndwirtsch aft d er VR U ngarn, Budapest 
, 1 Katns 'raljoch "'" 0,6 ha 
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N"t zun gsda uer weder heute nocll Inorgc n procluktioJ' s­
crhöh end aus, mit lün gere r Un,schla gsd uuer verrin gert s ich 
der Anstieg des Na tional ein kommens. 

Schließlich is t nocll zu berü cksiclltigc lI , da ß nu r ein T eil 
dcr Bauten zur' tatsCiehliehen ErlJ öhullg der l:lnJwil'l sek,ft­
liche Il P roduktion bei träg t , ulld zwar d ie funktion cllcn 
E lemen te d er Gebiiuu p. Die ~rundlcge nd e n f unktionellcn 
A ufgaben aller in der Produktion b enutz teIl Gcbüude sind 
Schutz gegcn Na t urcinwid' lIngen (n cgen, ' Vind usw.) , 
lIIöglichkei t zur Sch a ffung des optimalen Klima s (Tem pe­
ra tm, Luftfeuchtigkeit , Luft reinhei t us w.), Aufnahm e d .. r 
techn ologisc hen Einrichtungen und Hülle für UCII Produk­
tionsabla ul. Die Errich t un g der Gebä ud e und die Lösun g 
ihrer Wirtscha ftli chk eit is t m it d iesen FunktionclI ver­
bundell . 

Es gab eine u Zeitahschnitt, in de m wir gez wungell " 'aren, 
d ie an Ge bä ude zu s tellen den funktionelleIl A llfo rderungen 
aur uie e rs te F unktion zu b esc hrünken . Es war die einzige 
Aufgabe der Gebä ude, die K ühe vor Fe uchtigkeit und Wind 
z u schützen. H eutc ist es sellon selbs tverstä ndli ch , daß dies 
lIieht a usreicht, sondern u aß a uch die zweite ulld dritte 
Fnnktion gewCihrl eis te t sein muß. Dies s tcigert sclbstv pl' ­
s tündlich d ie sp ezifis chen K os ten d er Inv es titionen , Inull 
s ich ab er i n steigend er Produ k t ivitä t auszald en. 

Die IIcuen ma ssivcn Bauweisen sollen die lIIech a nis ierull g 
der technologisch en Vorgii ll ge in der P rodukti on cflll ögli ch ell. 
Dieses Ziel wiJerspiegelt s ieb so wohl in den Abm ess ungen 
a ls a uch iu dcn kons ll'uktiven Lös un ge n. Diese Au sführun g 
der GebCi ude l"lt di e Ba ukos tcn be lrüc lt t lieh erhöht und 
m an h a t das Gefühl , da ß die P roduktion ni ch t proportione ll 
dazu a nwu ch s b zw. da ß s ich d ie Selbs tkos ten ni cht ent­
sprechend v erringerten. Der um das 2- bis 5faehe angcstiegcne 
A ufwa nd erhöht die Nutwngs da lle r der Gebä ude wesentlich 
""U so mit Spll" CIl \\"i,' s iehe"]i ch die in 15 bis 20 JahreIl {(il' 
eille" SOliSt n o twelldigell Ne uba u anfa llend cH K os ten, es 
ergibt sich j edoch die Frage, was e rbringt uns di e Vl'rvi eJ­
['aehun g der IlIvcstitionen h eute und morgen. 

T'lr(~l:l. t.ru ndmilt clbcsa t z im Ycrll iillili s ZU lU Prot.l lll'l i o ll ~wcrL lIUt,: h 
d e m un veJ'iilldcrlc ll P r r isstuntJ d rs J ;J l!rcs 1 UGD 0" Forilll ) 

1 !J',9 . .. :l 9 ~~ J !)S li . . , I Vfl7 HI5l::1 ... 1!Jüij l Vti l ... 1!:Hi5 

'''L',r l t.kr z u r 
P rod ukti o ll VO ll 

100 F t 1I 0 tW\'/I-

di p'C H G r u nd-
miltd 7U !J(i I J (; I /.U 

"ur wo F t 
C ru n d lll i l t e l 
e ntfa ll end er 
Produkti ons -
w ert 156 10. Sr, 71 
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Es wä re vielleicht fal sch, dara us den Schluß zu ziehen, 
daß wir unter Berücl<sichtigung der wirtschaftlichen P a ra­
meter die Ansprüche hinsichtlich Festigkeit, Haltbarkeit 
und la nge NlItzlIngsdauer de r Gebäude übertrieben ha ben 
oder eben jetzt dabei sind, sie zu übertreiben; do ch bes timm t 
werd r. n bei vielen Menschen Zweifel erweckt, wi e weit die 
NlItzungsdauer eiN Gebäude erhöht werd en dad. 

Ich halte es für problematisch, dafür eine Grenze anzugeben. 
Hier sollen ni cht die schlechten t echnis ch en Eigenschaften 
der HolzbAuten in Schutz genommen werden, die die Ver­
geudung des Futters und das Ferkelsterben zur Folge hatten. 
Diese " billige" Investition hatte eben genü gend "teure" 
Nachfolgen ; es gab jedoch auch einige wirt.schaftliehe Vor­
teile, die ma n a uf die modernen Anlagen übertragen sollte. 
Folgende kämen dafür in Frage: verh ältnismäßig kurze 
Nutzungsdauer und damit dem t echnischen E ntwi cklungs­
stand rela tiv gut angepaßte Konstruktionen, Anwendungs­
möglichkeit der E lemente und Konstrul<tionen 1n m ehreren 
Ausführungsformen, ein fa che Bauweise usw. Die jetzt au f­
kommenden Gebäudcsysteme in indust.rieller Bauweise 
beruhigen uns ein wenig, weil sie funktionell klarer ge­
glieder t sind und das Gebäude selbs t hoHentiieh auch 
billiger sein wird. 

2. Die Berechnung der Wirtschaftlichkeit 

Zunächst ist zu klären, was wir unter zeitgemäßem land­
wirtschaftli chen Bauen zu verstehen haben. Die Meinungen 
hierüber sind sehr unterschiedlich, sie richten sich nach 
dem jeweiligen Standpunkt des Begutachters. Der Vieh­
züchter sieht die Zweckmäßigkeit im warmen, hellen, leicht 
zu reinigenden, gut liiftbaren Stall mit optimalem Raum­
illhalt und guter Lufttemperierung, der Architekt hat die 
schlanke, leichte Konstruktion, das anorga nische 'Wärme­
iso licrmaterial, dic leichten Sandwich-Kasse tten vor Augen, 

Ta rrl 2. Angaben zur Chn roktcrisierung des Ausbaues der l(omplex~ 

anlogen und Einzelobjekte in der ungarischen Viehwirtschufl 
(in %) 

E !p1< lriri zjert 
mit \V ass r. rl c iLuogsl1nschluß 

A bw asserl<a n a lisa Li on 
N iede rsc h Ing-A blei t tln g 
C (' hindeumzöunung 
I nn erb<'l ri cbli ches \\' egene tz 
mit Zufahr ls traßc n 
g:.\ n7. lm:1w:~('hnl1 t 

insgesamt 
12 :l~r. 

!)~~,1 
27, I 
10,3 
2G,2 
25,8 

2,7 
15,5 

e nlwi cklun gs rühig 
60~I, 

28,0 
2~,(j 

3S,O 
2, t 

2 1,0 
1 ~.7 ----------------------------------

T rdcl 3. Ausbaugl'od der An logC'D und dic Drzi chung z ur Produktion 
(in Fo rinl ) 

Gruppe 
\Vert der jiih rlichcn Produktion 

I[ 111 

je l( a l. -Joch in Forin t < 2500 2 ~00 .. , 1,000 > 1,000 

Produktionswert je 1 F t C rundmiU c l 0,% 0,67 0,86 

Auf l - I(a l. -Joc h F läch e en tfallen 
Mittlerer' Produktionswe rt 1770 3180 5100 
E rtrag der Tierzucht 8~9 1213 1601 
B ruttoertrag 11 88 20 16 3307 
Au f 1 GVE en tfull en 
Ti ertü eh teriseher Er trogswer t 66<\7 8127 91,32 
Milchert rog je J( uh l r.ri6 20/,3 22 ,,0 

Tarcl ". Verhä ltnis des charakteris lischen Ausuau/:"radcs aller Ticr­
an logen (A nga ben in % der je weiligen C ruppc nach der Jahres­
nhsc hlußbilnn z 1000) 

r. ruppe Il 111 

EleJt tri fi z ierung 51,0 52,5 57, .... 
\Vasserversorgung ~I,7 29,1 31,,5 
A bwasserkonolisa tion 16,8 20,4 22,4 
Inne rbe trieb li ch es W egen et< 1,7 2,9 4,3 
Zu {ohrl s lraOen 12,6 16,6 19,6 
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der Tcchnologe sieht in dcn Selbstträ nken, Selbstfütterern , 
in den a uf Knopfdruck funl<tionicrenden E ntmistun gs­
mcchan is men das Zeitgemäße und nlle h a bcn recht. Es gibt 
jedoch ein en untrüglichen Maßstab flir die Beurtei lung, ob 
eine A:nl :'lgc zeitgemäß, modern un cl zwC'ckmäßig angeleg t 
wlll'n p, elas ist d ie 'Vil'lSchaft.li chkf'i t .-leI' nClIf'n Lösung. 

Die 'VirtschnftlichkeitsbC'I'cchnllng muß :'1150 nachweis<'n , 
wic weit ",il' in der Entwicklung fortschreiten dürfen. 

Die a llgemei n üblichen ''''irtsehaftIichkeitsbercehnungen 
lassen sieh nicht formal auf die Landwirtschaft übertragen, 
vielmehr sind ei nige Besonderheiten zu beachten_ Die ent­
sprechend abgewa ndelte Formcl für dic Bcrechnung der 
' Virl scha fLli chl<eit laut<'l: 

Darin bedeuten : 

eh Kennziffer der Wirts chaftlichkeit 
'Tl Produktionswert nach der Invcsti tion 
To Produktionswert vor der Investition 
Bk mit dem Zeitfaktor korri gierte Inves titionskosten 
Fp Investitionskosten für den Ersatz der durch diese 

I n ves tition der land wirtsch a ftlichen Nutzung cnt­
zoge nen Ackerfläche 

(! RüekflußkocHizient = 0,06 
Fj Bodenrente dcr Fläche, die für di c Invcstition bc­

nö tig t wird 
F" Bodensteuel' der Fläche, dic für die Invcstition be­

nötig t wird 
Ü Selbs tkostcn dcr Produktion nach der Invcstition 

3. Einfluß des Ausbaugrades und der technischen 
AusrOstung der Ställe auf die ProduktIon 

In den ungarischen Produktionsgenossenschaften wird in der 
Tierhaltung an 12 336 Standortcn produziert, davon sind 
7100 Komplexanlagen (Farmen), die a nd eren Ställc befinden 
sich in Dörfern oder vcrstreut an a bgelegencn Ürtcn. 

T .. re l 5. Der tec::lmischc A usrüstungsg rnci der Ccbi.iude lind der Zu. 
sa mm e nh ang mit Prod uktivi rIH, E rl r.lg und ]{oo;;len 
(Ang-.1 hf>n jn Forinl) 

Gro ,p pe Tl !TI 

Es entfii ll t 
Auf 1 Milglied 
Produ kti onswer t 19865 3 1 960 1,2984 

Persön li ches E in kommen 86',3 13093 17662 
Au! 1 ArbeitS lag 
Mi nieret Produk tionswcrt 102,5 j /.R,3 185,2 
Tierischer Produ ktionscr trng 216,0 263,5 303,7 
Relatives Kost('nnlveau 
(G ruppe I = 100) 100 96;0 78,0 

J(ennl'jf(e rn zur tec hnologischen Ausrüstung ci rr Kuhs tii ll e 

["In] ["!ro] [%] 
Elektrifizierung 83,fi 8'2,G 85 ,3 
\V nsse rJ e ilung Il !j,3 !)3 , t 50,2 
Se lb5nränken 22 ,7 23 , ~ 22,3 
Mech unlsehe Fullerförderllng 
Mas ehi ne lles Melken 
Mecha oise hes Entmis ten 

'" i 
5,7 
5,2 

Technische A usrü s tung de s Abfcrl,(')c: tollcs 
E le k triCizierunf" ,; 1,3 
\VasserlC?itung 1 i .0 
Heizun g 0,1 
Mech AnisiE'r tes Füllern 1,6 
Se lbstfülterer 1,9 
Mechanisiertes En tmi s ten 1,6 

Technische A usrii s t ung lIeI' I( ückenou rzuch ts lüllc 
Elek trifizierung G 1,1 
mit Se lbstträn ke 7,9 

Scibs IJü t tc,'er 5,0 
I-I eizung 

rnechanjsip.rte Entlü ftung 
Fül lf>.runA m echnnis;ert 

35 ,4 
7,3 

~," 

(l,!) 

R,0 
8,7 

(in,5 
H,!) 

1,7 
2,2 
2,9 
2,2 

58, t 
8,2 
9,9 

36,6 
8,8 
",7 

0,5 
13,9 
10,3 

72,3 
39,t 

1,5 
:1,5 
~ ,3 

3,2 

6 1, l 
19,v 
13,0 
43,5 
16,0 

7,9 
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Nach der unlängst durchgeführten Erhebung ist der Ausbau­
grad der LPG-eigenen Tierhaltungsstellen durch die in 
Tafel 2 genannten Zahlen charakterisiert. 
Das Niveau des Ausbaues ist trotz aller Anstrengungen und 
Konzentration der Mittel in den letzten Jahren nicht aus­
reichend, obwohl deren Wirkung auf Produktionshöhe, 
Produktivität und Bruttoertrag bedeutsam ist. Folgende 
Daten sind geeignet, um das zu charakterisieren. 
Die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften haben 
wir nach ihrer Produktionshöhe, bezogen auf die Nutzfläche, 
in drei Gruppen eingeteilt. Die entsprechenden Angaben sind 
in Tafel 3 und 4 zusammengestellt. 
Tafel 3 und 4 lassen erkennen, daß der Produktions- und 
Ertragsanstieg mit dem höheren Ausbaugrad zusammen­
hängt. Der Anstieg des Produktionswertes ist verhältnis­
mäßig größer, in der Tierzucht steigt der Ertrag je G VE 

Erste Ergebnisse aus Untersuchungen 

annähernd proportional zum durchschnittlichen Ausbau der 
Anlagen. 

Die ökonomische Wirkung der technischen Ausrüstung der 
Gebäude ist in Tafel 5 dargestellt und zeigt einen ähnlich 
charakteristischen Zusammenhang. 

Aus den Tafeln kann man einige charakteristische Tendenzen 
ablesen, deren Beachtung in unserer Investitionspolitik 
dazu beitragen wird, die ökonomische Wirkung der Grund­
mittel entsprechend zu erhöhen. 

Das Schwergewicht ist in Zukunft darauf zu legen, die 
ökonomische Wirkung der Grundinvestitionen zu steigern, 
denn so können wir mit verhältnismäßig kleinen Investi­
tionen große Erfolge erreichen und das trägt dazu bei, den 
in der Einführung gezeigten Anstieg des Grundmittelbedarfs 
zu vermindern. A 6928 

zur Mechanisierung von Arbeiten bei der Kälberfütterung 
Dipl.-Landw. K. BENDULL· 

In den meisten Betrieben des In- und Auslands ist die Kälber­
aufzucht noch immer durch hohen Handarbeitsaufwand ge­
kennzeichnet. So beträgt das Arbeilsmaß in den Kälberställen 
mit Einzelhaltung und Futterverteilung von Hand meistens 
weniger als 50 Tiere je Arbeitskraft. 

Einen" wesentliChen Aflteil am täglichen Arbeitszeitbedarf be­
ansprucht "der Einsatz der " Tränke. "Er beläuft sich in 'den 
Kälberställen ohne Mechanisierung, gemessen am Arbeitszeit­
bedarf fÜr alle Fütterungsarbeiten - darin sind der Einsatz 
von Tränl<e, Kraftfutter und Heu enthalten - auf eh~a 80 
bis 85 %. Die Ursachen dafür sind unzweckmäßige Einrich­
tungen für die Zubereitung der Tränke sowie das zeitraubende 
Austragen der Tränkerationen von Hand . 

Man ist deshalb in vielen Ländern bemüht, neue Wege in der 
Fütterung zu gehen, um so rationell wie möglich arbeiten zu 
können. Das zeigt sich in den vielfältigsten Systemen für die 
mechanische Verteilung der Tränke, die mobiler und statio­
närer Art sind und deren Skala vom einfachen Tränkkessel 
bis zu den vollautomatischen Einrichtungen, die die Tränke 
selbsttätig zubereiten und verteilen, reicht. 

Auch in der DDR ist durch die landwirtschaftliche Großpro­
duktion allgemein sowie durch die Einrichtung von Jungvieh­
kombinaten und die stark in den Vordergrund tretenden 
Kooperationsbeziehungen zwischen den Landwirtschaftsbetrie­
ben im besonderen die Mechanisicrung in den Kälberställen 
sehr akut geworden . Betrachtet man die vergleichbaren Fütte­
rungsarbeiten im Milchviehstall, dann findet man Maschinen 
und maschinelle Einrichtungen für die Futterverteilung so­
wohl in Stallneubauten als auch in Altbauten, wenn auch auf 
niedrigerer Mechanisierungsstufe. In den Kälberställen dage­
gen wird die Zubereitung und Verteilung der Tränke, die 
auch die schwersten Arbeiten beinhaltet, fast ausschließlich 
von Hand vorgenommen. Dabei müssen die Arbeiten in den 
meisten Fällen von älteren, weiblichen Arbeitskräften verrich­
tet werden . 

Aufgabe der Mechanisierung im Kälberstall ist es demnach, 
die menschliche Arbei tskraft zum Teil zu ersetzen, die Arbei t 
zu erleichtern und die Qualität der Arbeit, z. B. bei der Zu­
bereitung der Tränke, zu erhöheri. 

Bevor man sich mit diesen Fragen befaßt, ist zu klären, welche 
Futtermittel künftig verwendet wHden sollen. In der DDR 
zieht" man gegenwärtig den größten Teil der Kälher mit 
Normalvollmilch und lVlagermilch auf. Diese Situation dürfte 
sich aber schon in der näheren Zukunft iindern, da die Pro-
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duktion von Vollmilchaustauschern im großen Umfange vor­
gesehen ist [1). 

Danach können mit den Vollmilchaustauschern, die 1970 er­
zeugt werden, 60 bis 65 % der jährlich in der DDR aufzuzie­
henden Kälber versorgt werden. Als weiteres Kälberfutter­
mittel "sind die Pellets aus einer Mischung von Getreideschro­
ten, Eiweißkonzentraten und Wirkstoffen zu nennen. Der 
Magermilchanteil aus der für die Aufzucht vorgesehenen 
Tränkemenge wird durch diese Pellets ersetzt. Nach Meinung 
von Fachleuten kommt künftig in erster Linie das Vollmilch­
austauschfuttermittel in Verbindung mit Pellets für die Käl­
beraufzucht in Betracht. Damit ist bei der Mechanisierung 
dieser Arbeiten weiterhin von flüssigen Futtermitteln in der 
Kälberaufzucht auszugehen. 

Hier soll deshalb über den Arbeitszeitbedarf einiger Verfah­
ren, die beim Einsatz von Tränke in Kälberställen Verwen­
dung finden, berichtet werd en. 

Verschiedene Verfahren der Vertettung von Tränke 
in Kälberställen 

Maschinen und Gerä te mobiler oder stationärer Art für die 
Verteilung von Tränke sind in der DDR nur in geringem 
Umfange und auf niedriger Mcchanisierungsstufe vorhanden . 

International, besonders in der tSSR und Ungarn, wurden 
jedoch in den letzten Jahren verschiedene Systeme mobiler 
und stationärer Art entwickelt. 

Im Rahmen von Forschungsnufgaben führte man an verschie­
denen Tränkeverteilanlagen in beiden Ländern technologisch­
ökonomische Untersuchungen durch, um zunächst eine öko­
nomische Bewertung der mobilen und stationären Systeme 
vornehmen zu können. In der DDR wurden die Werte für 
das Verteilen der Tränke von Hand und beim Einsatz eines 
Gerätes auf niedriger Mechanisierungsstufe erarbeitet. 

Bei den hier dargestellten ersten Ergebnissen aus den erwähn­
ten Untersuchungen handelt es sich um den Arbeitszeitbedaff 
beim Einsatz von Tränke, der sich besonders in den Verfah­
ren der Verteilung voneinander unterscheidet. 

1. Verteilen der Tränke von Hand. 

2. Verteilen der Tränke mit einem von Hand geschobenen 
Transportkarren (Bild 1) . 

Institut für Mechanisierung der Landwirtschaft, Potsdam-Boroim der 
DAL zu BerHn (Letter: Oberiog. O. BOSTELMANN) 
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